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Sammlungen.

Herr Ludwig v. Vukotinovic hat, wie die Oesterreichische

Botanische Zeitschrift mittheilt, sein werthvoUes, über 6000 Species

umfassendes Herbar, welches viele Unica der kroatischen Flora
enthält, dem botanischen Museum der K. Universität Agram ge-

schenkt!

Botaniker-Congresse etc.

5 8. Versammlung
Deutscher Naturforscher und Aerzte

in Strassburg in Elsass, vom 18.—23. September 1885,

IV. Section für Pharmacie.
(Fortsetzung.)

Sitzung am 20. September.

Vortrag von Herrn VulpiuS:

Ueber die Bereitung von Co n dur angode co c ten.

Es ist Ihnen bekannt, dass Tauret im Laufe dieses Jahres aus

der Wurzel von Asclepias Vincetoxlcum ein Glykosid hergestellt und
solches Vincetoxin genannt hat. Vor einigen Monaten durfte ich

unter Bezugnahme hierauf im Archiv für Pharmacie mittheilen , dass

man in derselben Weise aus der ja auch einer Asclepiadee ent-

stammenden Conduraugorinde gleichfalls einen in allen seinen Eigen-
schaften mit jenem Vincetoxin übereinstimmenden Körper glykosidischen

Charakters isoliren kann, welcher hier in allerdings kleiner Restmenge
zu Ihrer Verfügung steht. Die Löslichkeitsverhältnisse dieses Con-
durangoglykosides lassen es nun zwar als zweckmässig erscheinen, das

Ausziehen der Rinde mit verdünntem Weingeist zu bewerkstelligen,

wo keine Contraindication des letzteren für den Arzt vorliegt. Da
dieses aber doch mitunter der Fall sein dürfte, so werden wohl auch
die Condurangodecocte noch fernerhin im Gebrauche bleiben. Gerade
auf die Bereitung dieser wollte ich jetzt zu sprechen kommen. Es
bleibt immerhin merkwürdig , dass schon seit langer Zeit und bevor

man ein Condurangoglykosid und seine abnormen Löslichkeitsverhält-

nisse in Wasser kannte, bei Condurangodecocten eine vorhergehende

24 stündige Maceration vorgeschrieben wurde. Dieselbe erscheint heute

durchaus motivirt und rationell , seitdem man weiss , dass das Con-
durangoglykosid sich nicht nur besser in kaltem als in warmem Wasser
löst , sondern aus seiner kalten wässerigen Lösung durch massiges

Erhitzen so stark ausgeschieden wird, dass eine zweiprocentige Lösung
sich dabei in eine feste Gallerte verwandelt. Hieraus folgt nun unter

der Voraussetzung einer erheblichen arzneilichen Bedeutung des Con-
durangoglykosides unmittelbar die Nothwendigkeit, Condurangodecocte
nicht heiss zu coliren, sondern vorher völlig erkalten zu lassen. Hier-

gegen wäre nur dann etwas zu erinnern, wenn während des Erkaltens
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und der dabei ßtattfindenden Wiederauflösnng des beim Erhitzen aus-geHcb,edenen Glykosids ein anderer Körper unlöslich würde. Hierüberkonnte die Gew.chtsbestimmung des Verdunstungsrückstandes zweiersonst genau gleich bereiteter Decocte , von denen das eine kodi ndbeiss, das andere nach mehrstündigem Stehen kalt colirt wurde einiger-

ZTh°-,
^'

r'J
g^ben Es binterliess denn auch in der ThatTuf100 The.lem.t Ihrem zehnfachen Gewicht Wasser ausgezogener Rinde

bei'foo'o' r 'r: -^i^^e I)ecoct 17.6
o/„, das kalt cflirtf aber Yq «7bei 100 getrockneten Rückstand, so dass während des Erkaltens nureine Wiederaufnahme, nicht aber eine Abscheidung fester Körper stattgefunden haben kann, wenigstens der Summe nach, ofe Tchtilste"Beeitung eines Condurangodecoctes wird also wohl so zu bewertstelhgen «ein dass man mit 12stündiger Maceration beginnt damiwahrend der üblichen Zeit im Dampfbade erhitzt und erst nach abermahgem 12 stündigem Stehen bei gewöhnlicher Temperatur colirtHerr Schar (Zürich) bemerkt, dass bei den CondLangos-Extractendie Warme am besten vollkommen ausgeschlossen würde

""^^'^'^^

Herr Schär betont ferner, dass der conservirende' Einfluss derfreien Salicyl.^ure auf Alkaloidlösungen wegen der reizenden Wirkungauf die Gewebe kaum grössere praktische Bedeutung erlangen könne

Vortrag von Herrn PerrenOüd (Bern) •

üeber einige Harzsäuren aus der Familie der Abietineen

cZptrfe\Ä°"^^- -' '^^ -^- ^- ^^"P- untBordlT-

harz/^n'^uf:;rveftTis'tLf;^'rr'^°-^ ^^-^^^ '- ^"-^
dieses letzteren BaLTh^egerPimlrsltre'"^^" '

^" '^^"^^^"^^

Diese zwei Säuren wurden durch die Herren T)\f^trinU*\ a

merken:
«esuitate dieser Studien ist Folgendes zu be-

Es uutrt'eidt''fi:rTeirdrh'ihrr''"-'r T"-"!.'.^"^

die Pimarsuure hingegen ein saures Salz C H (NH ^O w l\ '

verschiedene, ebenso ihre 9rS w ^wei Sauren ist eine total

Bäure 148»
Schmelzpunkte: Abietinsäure, 165«, Pimar-

-Ä;Lt/:Lzt^ Äts.Är:LrÄ
Inaulildtert'aTn'^'

'''' '^''^' ^"'^'''^^^ «^ l'acide pimaxique. Bern.

dissertaUo»'
"" ''' ^"'^'' cristallisables des abi^tin^es. Bern. Inaugural-
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sondern es präexistiren Erystalle und Harz in demselben und es wird
das Harz durch den Alkohol nur erweicht und hierdurch die Krystalli-

sation befördert. Es enthält das ursprüngliche Colopbonium weniger
KohlenstofiP als die Abietinsäure und kann somit nicht als Anhydrid
derselben gelten ; die Zahlen , die von M a 1 y aufgestellt wurden , be-

ruhen wahrscheinlich auf einem Gehalt des Harzes an Terpentinöl.

Aus frischem sowie aus oxydirtem Terpentinöl kann keine kryst.

Harzsäure erhalten werden und es ist anzunehmen , dass Terpentinöl

und Harzsäuren neben einander und nicht auseinander entstehen,

wenigstens wird aus Terpentinöl weder Abietin- noch Pimarsäure ent-

stehen können.

Herr Tschircll (Berlin) weist in der Discussion des vorstehenden
Vortrags darauf hin, dass eine regelmässige Vertheilung der Harzcanäle
in dem Holze von Pinus sylvestris sich nicht constatiren lasse , und
besprach dann kurz die pathologische Harz- und Gummibildung in

den Bäumen.
Herr F. Drouke. — Zur Discussion über Pimar- und Abietin-

säure. — Malazirt man geschmolzenes amorphes Colopbonium mit
warmem Wasser, so erhält man je nach der Dauer des Malaxirens und
Aufbewahrens des Colophons unter Wasser und je nach der Temperatur
des Wassers eine weiche, weisse, dehnbare Masse, die 20— 25 ''/^ an
Gewicht gegenüber dem angewandten Colophon zugenommen hat und
mit der Loupe kleine Krystalle erkennen lässt. Die erhaltene weisse

Masse dürfe sich zur besseren Bestimmung und Trennung der einzelnen

Harzbäume wohl eignen und einer dahingehenden Arbeit Erfolg ver-

sprechen.

Prof. Ernst Schmidt (Marburg) spricht

über das Chelidonin,
eine Pflanzenbase des Cbelidonium majus, welche auf seine Veranlassung
von Herrn A. Hentschke eingehend untersucht wurde. Die Analysen,
welche von der in prächtigen, wasserhellen, monoklinen Tafeln krystalli-

sirenden freien Basis , sowie von deren Hydrochlorat , Nitrat , Sulfat,

Platin- und Golddoppelsalz ausgeführt wurden, führten zu der Formel
C20jii9j^Q5 Die gyg Alkohol krystallisirte Base enthält Krystall-

wasser. Durch Kaliumpermanganat wird das Chelidonin in alkalischer

Lösung zu Kohlensäureanhydrid , Oxalsäure und Ammoniak oxydirt.

Bei der analogen Oxydation in saurer Lösung wird nur Kohlensäure-
anhydrid und Ammoniak gebildet. Auch das Verhalten des Chelidonins
gegen Jodaethyl, gegen Brom, gegen Salpetersäure etc. wurde bereits

näher untersucht.

(Fortsetzung folgt.)

Personalnachrichten.

Sir Joseph D. Hooker hat seine Stellung als Director der
Royal Gardens zu Kew niedergelegt.

25*
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